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Silvester- & Neujahrskonzerte 2008/09
VON STRAUSS ZU STRAUß
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Silvester- &
Neujahrskonzerte 2008/2009
V O N  S T R A U S S  Z U  S T R A U ß
Christian Arming | Dirigent
Anna Palimina | Koloratursopran
Stephanie Krone | Sopran und Moderation
Sofi Lorentzen | Mezzosopran
Mittwoch, 31. Dezember 2008
15 und 19 Uhr
Donnerstag, 1. Januar 2009
15 und 19 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
3
DIE SOLISTINNEN WURDEN VOM FORUM TIBERIUS –
INTERNATIONALES FORUM FÜR KULTUR UND WIRTSCHAFT –
AUS SEINEM FÖRDERPROGRAMM FÜR JUNGE
HOCHBEGABTE MUSIKERINNEN UND MUSIKER VERMITTELT.
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Liebe Gäste,
herzlich willkommen zu unseren Festkonzerten!
Wir freuen uns darüber, mit Ihnen musikalisch
das alte Jahr zu verabschieden und das neue
zu begrüßen.
Wir danken Ihnen, den Musikliebhabern
Dresdens, unseren Abonnenten, Freunden und
Förderern, für Ihre Treue und Verbundenheit.
Wir wünschen Ihnen ein gesundes und
glückliches neues Jahr und freuen uns darauf,
Sie auch 2009 wieder zu begrüßen.
Herzlich Ihre DRESDNER  PH I LHARMON IE
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Szene vor dem Kaffeehaus im Wiener Volksgarten um
die Jahrhundertwende. Hier fanden seit der Eröffnung
1823 regelmäßig Konzerte statt, später auch unter
der Leitung von Vater und Sohn Johann Strauß.
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Programm
7
Richard Strauss (1864 – 1949)
aus »Der Bürger als Edelmann«
Ouvertüre
aus »Ariadne auf Naxos«
»Großmächtige Prinzessin«*
aus »Der Rosenkavalier«
Suite mit »Überreichung der Silberrose«* und »Hab mir’s gelobt«*
P A U S E
Johann Strauß (1825 – 1899)
aus »Die Fledermaus«
Ouvertüre · »Klänge der Heimat«*
Ägyptischer Marsch op. 335 
Eljen a Magyar! op. 332
Perpetuum mobile op. 257
Wiener Blut, Walzer op. 354
Unter Donner und Blitz op. 324
*Gesangstexte S.14 bis 16
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Beflügelt von Tanzwut: Johann Strauß junior
J ohann Strauß junior war so etwas wie ein Pop-star des 19. Jahrhunderts. Als der »Walzerkö-
nig« am 3. Juni 1899 73-jährig an einer Lungen-
entzündung starb, ging ein lautes Schluchzen
durch Europa. Denn Strauß war schon zu Lebzei-
ten nicht nur eine Wiener Lokalgröße, sondern eine
Weltberühmtheit. Ob Johann Strauß Vater oder Jo-
hann Strauß Sohn: Ihrer beider Erfolg als Geiger,
Komponist und Kapellmeister verdankte sich auch
einer im Walzer sich lustvoll steigernden allgemei-
nen Tanzwut. Der Walzer hatte die Herrschaft des
alten, steifen Tanzstils der höfischen Kultur gebro-
chen. Die im 19. Jahrhundert »zunehmende Domi-
nanz des Walzers als Modetanz demonstrierte die
bröckelnde Machtposition traditioneller Herr-
schaftsschichten. Im Tanz kündigte sich für das
Bürgertum eine gesellschaftliche Entwicklung an,
die politisch noch erkämpft werden musste. Der
Walzer wurde zum Inbegriff der Revolution und
das Symbol des bürgerlichen Prinzips der ›égalité‹«,
schreibt der Walzerexperte Johannes Schmid-Kunz.
Dabei muss vom Walzer eine erotisierende,
rauschhafte Wirkung ausgegangen sein.
Als »bacchantische Lust verbreitend«, als
»füßebeflügelnd, athembeklemmend,
wangenrotfärbend, busenhochschwin-
gend« beschrieb man die Musik von
Vater Strauß. »Und Strauß Sohn ver-
spricht die Geige so zu streichen,
daß selbst die Sträußchen im
Busen der Damen zu tanzen
anfangen«, so konnte man





auf Tournee. Wo immer er
auftrat, ob in Russland
oder in den USA, spielte er
vor tausenden von Zuhö-
8 von Strauss zu Strauß
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rern. Manchmal nahmen seine Konzerte wahrlich
gigantische Ausmaße an: So berichtet Strauß 1872
über ein Konzert vor 100000 Besuchern in einer
eigens dafür errichteten Riesenhalle in Boston:
»Auf der Musiktribüne befanden sich tausende
Sänger und Orchestermitglieder, und das sollte ich
dirigieren ... Die hunderttausendköpfige Zuhörer-
schaft brüllte Beifall, und ich atmete auf, als ich
mich wieder in freier Luft befand. Am nächsten
Tage mußte ich vor einer Armee Impresarios die
Flucht ergreifen, die mir für eine Tournee durch
Amerika ein ganzes Kalifornien versprachen.«
9
Johann Strauß Sohn
* 25. Oktober 1825
in St. Ulrich bei Wien
† 3. Juni 1899
in Wien
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Strauß' Musik strahlt unerschütterliche Lebens-
freude und Heiterkeit aus. Er entwickelte das mu-
sikalische Erbe seines Vaters weiter, dem der Wal-
zer seine wichtigsten Formelemente verdankt.
Kompositorisch trickreich, von effektvoller, rhyth-
mischer Vielfalt, einem unglaublichen Reichtum an
Melodien war die Musik von beiden. Doch Johann
junior schrieb neben der Tanzmusik mehr und
mehr auch Vortragsstücke für Konzerte vor sitzen-
dem Publikum. So nahmen seine Werke in Gehalt,
Form und Ausdehnung deutlich zu und mauserten
sich zu sinfonischen, mehrteiligen Konzertstücken.
Besonders in den Einleitungsteilen findet man mo-
tivische Arbeit und feine Stimmungsschilderungen,
später auch durchaus eine kühnere Harmonik. Sei-
ne Musik wurde nicht nur vom »Volk«, sondern
auch von Komponistengrößen wie Richard Wagner,
Johannes Brahms und Anton Bruckner, ja selbst
von Avantgardisten wie Arnold Schönberg, Alban
Berg und Anton Webern geschätzt. 
Nicht nur elegante, raffiniert auskomponierte
Walzer wie »Wiener Blut« (1873) schrieb Strauß.
Auch gradtaktige, zackig-effektgeladene Polkas –
einem anderen Modetanz des 19. Jahrhunderts –
wie »Unter Donner und Blitz» (1867/68) und
»Eljen a Magyar!» (1869) oder Märsche wie der
mitreißende, exotisch angehauchte »Ägyptische
Marsch» (1872) gehörten zu seinem Repertoire. Ab
1871 widmete sich Strauß auch ausgiebig dem
Komponieren von Operetten, das er 1874 mit der
wohl bekanntesten Operette überhaupt, der »Fle-
dermaus«, krönte.
Oft zeigte der Komponist einen gediegenen
Humor. Es entstanden viele Auftragswerke für Feste
und Bälle, deren Veranstalter man aus so manch
einem Titel ablesen konnte: Für Jurastudenten
schrieb er »5 Paragraphen aus dem Walzerkodex»,
für die Mediziner die »Erhöhten Pulse« und für die
Technikstudenten die »Schallwellen«, »Schwung-
räder« und den musikalischen Jux »Perpetuum mo-
bile« (1861).
10 von Strauss zu Strauß
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Im Banne Wiens: Richard Strauss
Richard Strauss
* 11. Juni 1864
in München
† 8. September 1949 in
Garmisch-Partenkirchen
Das »Perpetuum mobile« von Johann Strauß,dessen Witz darin besteht, dass es am Ende
einfach frühzeitig »ausgeblendet« wird, war ein
Stück, das auch Johanns Namensvetter, aber nicht
Verwandter, der Komponist Richard Strauss, sehr
schätzte. So sandte Richard Strauss 1894 einen
Brief an den Wiener mit der Bitte, ihm mitzutei-
len, ob und wo »ein reizendes Perpetuum mobile
für Orchester von Ihnen, das ich vor zwei Jahren in
Reichenhall hörte und das mir so sehr gefallen hat,
daß ich es in einem meiner Berliner Concerte auf-
führen möchte, im Druck erschienen ist?«
11
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Der Dirigent Ernst





(1868 – 1940) zum
»Rosenkavalier«.
Als Dirigent hat Richard Strauss dieses »Perpe-
tuum mobile« dann in das Repertoire seiner Sin-
foniekonzerte aufgenommen. »Gern gestehe ich
auch, etwa das ›Perpetuum mobile‹ gelegentlich
mit viel größerem Vergnügen dirigiert zu haben als
manche viersätzige Sinfonie«, gestand der Kompo-
nist einmal. Und 1925 äußerte er im Wiener Tage-
blatt: »Johann Strauß ist von allen Gottbegnade-
ten für mich der liebenswürdige Freudenspender ...
Insbesondere verehre ich in Johann Strauß die Ur-
sprünglichkeit, die Urbegabung ... Er gilt mir als
einer der letzten, die primäre Einfalle hatten ... Und
bei den Walzern aus dem ›Rosenkavalier‹ ... wie
sollte ich da nicht an den lachenden Genius Wiens
gedacht haben?«
Mit dem »Rosenkavalier« – uraufgeführt 1911
an der Dresdner Semperoper – trat der Bayer in den
Augen viele Kritiker sogar das Erbe Johann Strauß'
an, wurde gar der »unheiligen Allianz mit der Ope-
rette« bezichtigt. Wie dem auch sei. Nach seinen
klanglich revolutionären Opern »Salome« (1905)
und »Elektra« (1909) und ihrer mörderischen The-
12 von Strauss zu Strauß
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matik wurden Strauss jetzt ganz offensichtlich hei-
tere Sujets sympathischer. Der »Rosenkavalier» er-
scheint vor allem in harmonischer Hinsicht recht
gemäßigt. Und weil der »Rosenkavalier« in Wien
spielt, kommt auch der Wiener Walzer als Lokal-
kolorit zum Zug. Eine kleine historische Schumme-
lei, denn eigentlich spielt der Plot im Wien Maria
Theresias, also im Rokoko, da gab es noch keinen
Walzer, sondern man tanzte Menuette, Ländler und
Polonaisen. 
Strauss lässt seinen »Rosenkavalier»-Walzer be-
zeichnenderweise mit den Anfangstakten des »Dy-
namiden-Walzer« von Josef Strauß beginnen, ei-
nem Bruder von Johann junior. Als Autor hatte
Hugo von Hofmannsthal Strauss beim »Rosenka-
valier« zur Seite gestanden. Für die Uraufführung
in Dresden war der berühmte Regisseur Max Rein-
hardt kurzfristig eingesprungen. Um sich für die-
sen Einsatz zu revanchieren, widmeten ihm Strauss
und Hofmannsthal ein neues Werk: Hofmannsthal
bearbeitete Molières Komödie »Le Bourgeois gen-
tilhomme« (»Der Bürger als Edelmann«) neu für die
Bühne, Richard Strauss schrieb dazu die Schau-
spielmusik. Hofmannsthal kam auf die Idee, als
Höhepunkt der Festszene innerhalb des Theater-
stücks eine »Dreißig-Minuten-Oper« im Stile der
barocken Opera seria aufführen zu lassen. So konn-
te Strauss sich über die Schauspielmusik hinaus
auch als erfolgreichster deutscher Opernkomponist
in Szene setzen.
Max Reinhardt brachte diesen Zwitter aus
Schauspiel und Oper im Oktober 1912 in Stuttgart
auf die Bühne. Vermutlich wegen seiner deutlichen
Überlänge wurde diese Produktion ein Flop. Die
Schöpfer entschieden sich danach für eine Umar-
beitung. Man trennte die Moliere-Komödie von der
»Ariadne«-Oper und stellte Letzterer ein neues,
durchkomponiertes burleskes Vorspiel voran, des-
sen Handlung nach Wien verlegt wurde. Genau
dort kam »Ariadne auf Naxos« 1916 in ihrer neu-









waren nicht die einzigen,
denen »Der Bürger als Edel-
mann« Vorlage für eigene
Bearbeitung war: Rossini
verwendete eine Szene für
seine Oper »Die Italienerin
in Algier« und Bulgakow
machte aus dem Sujet das
Theaterstück »Der verrück-
te Jourdain«, das wiederum
Fritz Geißler zu einer Oper
vertonte.
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»Überreichung der Silberrose«
OCTAVIAN
Mir ist die Ehre widerfahren, dass ich der hoch- und wohlgeborenen Jungfer
Braut, in meines Herrn Vetters Namen, dessen zu Lerchenau Namen, die Rose
seiner Liebe überreichen darf. 
SOPHIE
Ich bin Euer Liebden sehr verbunden. – Ich bin Euer Liebden in aller Ewigkeit
verbunden. – (eine Pause der Verwirrung)
SOPHIE
Hat einen starken Geruch. Wie Rosen, wie lebendige. 
OCTAVIAN 
Ja, ist ein Tropfen persischen Rosenöls darein getan. 
SOPHIE 
Wie himmlische, nicht irdische, wie Rosen vom hochheiligen Paradies.
Ist Ihm nicht auch? 
SOPHIE 
Ist wie ein Gruß vom Himmel. Ist bereits zu stark, als dass man’s ertragen kann.
Zieht einen nach, als lägen Stricke um das Herz. Wo war ich schon einmal und
war so selig? 
OCTAVIAN / SOPHIE
Wo war ich schon einmal und war so selig? 
SOPHIE 
Dahin muss ich zurück! und müsst'
ich völlig sterben auf dem Weg!
Allein ich sterb' ja nicht. Das ist
ja weit. Ist Zeit und Ewigkeit in
einem sel'gen Augenblick, den will
ich nie vergessen bis an meinen Tod. 
OCTAVIAN / SOPHIE?
Ich war ein Bub', da hab' ich
die noch nicht gekannt.
Wer bin denn ich? Wie komm'
denn ich zu ihr? Wie kommt
denn sie zu mir? Wär' ich
kein Mann, die Sinne möchte
mir vergehn. Das ist ein
seliger Augenblick, den will
ich nie vergessen bis an meinen Tod.
Gesangstexte aus Strauss’ »Rosenkavalier«
14 Strauss | Gesangstexte





Hab' mir's gelobt, ihn lieb zu haben in der richtigen Weis'. Dass ich selbst sein
Lieb' zu einer andern noch lieb hab! Hab' mir freilich nicht gedacht, dass es
so bald mir aufgelegt sollt' werden! Es sind die mehreren Dinge auf der Welt,
so dass sie ein's nicht glauben tät', wenn man sie möcht' erzählen hör'n.
Alleinig wer's erlebt, der glaubt daran und weiß nicht wie – da steht der Bub'
und da steh' ich, und mit dem fremden Mädel dort wird er so glücklich sein,
als wie halt Männer das Glücklichsein verstehen. In Gottes Namen. 
OCTAVIAN / MARSCHALLIN / SOPHIE
Es ist was kommen und ist was g'schehn. Ich möcht' Sie fragen: darf's denn
sein? und grad' die Frag, die spür' ich, dass sie mir verboten ist. Ich möcht'
Sie fragen: warum zittert was in mir? – Ist denn ein großes Unrecht geschehn?
Und grad' an die darf ich die Frag' nicht tun – und dann seh' ich dich an,
Sophie, und seh' nur dich und spür' nur dich, Sophie, und weiß von nichts
als nur: dich hab' ich lieb. 
SOPHIE / MARSCHALLIN / OCTAVIAN
Mir ist wie in der Kirch'n, heilig ist mir und so bang; und doch ist mir unheilig
auch! Ich weiß nicht, wie mir ist. Ich möcht' mich niederknien dort vor der
Frau und möcht' ihr was antun, denn ich spür', sie gibt mir ihn und nimmt
mir was von ihm zugleich. Weiß gar nicht, wie mir ist! Möcht' alles verstehen
und möcht' auch nichts verstehen.
Möcht' fragen und nicht fragen,
wird mir heiß und kalt.
Und spür' nur dich und weiß
nur eins: dich hab' ich lieb. 
15
»Baron Ochs auf Lerchenau«




aus dem Jahr 1911.
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Gesangstexte aus Strauss’ »Ariadne auf Naxos« / Strauß’ »Die Fledermaus«
16 Strauss / Strauß | Gesangstexte
»Großmächtige Prinzessin« aus »Ariadne auf Naxos«
ZERBINETTA
Großmächtige Prinzessin, wer verstünde nicht, dass so erlauchter und erhabener Per-
sonen Traurigkeit mit einem anderen Maß gemessen werden muss als der gemeinen
Sterblichen. – Jedoch sind wir nicht Frauen unter uns, und schlägt denn nicht in
jeder Brust ein unbegreiflich, unbegreiflich Herz? Von unserer Schwachheit sprechen,
sie uns selber eingestehen, ist es nicht schmerzlich süß? Und zuckt uns nicht der
Sinn danach? Sie wollen mich nicht hören – schön und stolz und regungslos, als
wären Sie die Statue auf Ihrer eigenen Gruft – Sie wollen keine andere Vertraute als
diesen Fels und diese Wellen haben? Prinzessin, hören Sie mich an – nicht Sie allein,
wir alle – ach, wir alle – was Ihr Herz erstarrt, wer ist die Frau, die es nicht durchge-
litten hätte? Verlassen! In Verzweiflung! Ausgesetzt! Ach, solcher wüsten Inseln sind
unzählige auch mitten unter Menschen. Ich – ich selber, ich habe ihrer mehrere be-
wohnt und habe nicht gelernt, die Männer zu verfluchen. 
Treulos – sie sinds! Ungeheuer ohne Grenzen! Eine kurze Nacht, ein hastiger Tag,
ein Wehen der Luft, ein fließender Blick verwandelt ihr Herz! Aber sind wir denn
gefeit gegen die grausamen – entzückenden, die unbegreiflichen Verwandlungen? 
Noch glaub' ich dem einen ganz mich gehörend, noch mein' ich mir selber so sicher
zu sein, da mischt sich im Herzen leise betörend schon einer nie gekosteten Freiheit,
schon einer neuen verstohlenen Liebe schweifendes freches Gefühle sich ein! Noch
bin ich wahr, und doch ist es gelogen, ich halte mich treu und bin schon schlecht,
mit falschem Gewichte wird alles gewogen – und halb mich wissend und halb im
Taumel betrüg' ich ihn endlich und lieb' ihn noch recht! 
So war es mit Pagliazzo und mit Mezzetin! Dann war es Cavicchio, dann Burattin,
dann Pasquariello! Ach, und zuweilen, will es mir scheinen, waren es zwei!
Doch niemals Launen, immer ein Müssen! Immer ein neues beklommenes Staunen.
Dass ein Herz so gar sich selber, gar sich selber nicht versteht! 
Als ein Gott kam jeder gegangen, und sein Schritt schon machte mich stumm,
küsste er mir Stirn und Wangen, war ich von dem Gott gefangen und gewandelt
um und um! Als ein Gott kam jeder gegangen, jeder wandelte mich um, küsste er
mir Mund und Wangen, hingegeben war ich stumm! Kam der neue Gott gegangen,
hingegeben war ich stumm!
»Klänge der Heimat« aus »Die Fledermaus«
ROSALINDE 
Klänge der Heimat, ihr weckt mir das Sehnen, rufet die Tränen ins Auge mir!
Wenn ich euch höre, ihr heimischen Lieder, zieht mich's wieder, mein Ungarland,
zu dir! O Heimat, so wunderbar, wie strahlt dort die Sonne so klar, wie grün
deine Wälder, wie lachend die Felder, o Land, wo so glücklich ich war!
Ja, dein geliebtes Bild meine Seele so ganz erfüllt, und bin ich auch von dir weit,
dir bleibt in Ewigkeit doch mein Sinn immerdar ganz allein geweiht! 
O Heimat, so wunderbar, wie strahlt dort die Sonne so klar, wie grün deine Wälder,
wie lachend die Felder, o Land, wo so glücklich ich war! Feuer, Lebenslust schwellt
echte Ungarbrust, hei, zum Tanze schnell, Csárdás tönt so hell. Braunes Mägdelein,
musst meine Tänz'rin sein, reich den Arm geschwind, dunkeläugig Kind!
Zum Fiedelklingen tönt jauchzend Singen: ho, ha, ha! Mit dem Sporn geklirrt,
wenn dann die Maid verwirrt senkt zur Erd' den Blick, das verkündet Glück!
Durst'ge Zecher, greift zum Becher, lasst ihn kreisen schnell von Hand zu Hand!
Schlürft das Feuer im Tokaier, bringt ein Hoch dem Vaterland! Feuer, Lebenslust
schwellt echte Ungarbrust, hei, zum Tanze schnell, Csárdás tönt so hell.
Lalalala!
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Christian Arming
C hristian Arming zählt zu den meistgefragtenösterreichischen Dirigenten. Er feiert außerge-
wöhnliche Erfolge sowohl auf dem Konzertsektor
als auch im Bereich der Oper. Der Dirigent wurde
in Wien geboren und studierte an der Universität
für Musik und darstellende Kunst in Wien bei Leo-
pold Hager.
Im Alter von 24 Jahren wurde Christian Arming
von der Janáček-Philharmonie Ostrava zum jüngs-
ten Chefdirigenten in der Geschichte Tschechiens
ernannt, eine Position, die er bis zum Ende der Sai-
son 2001/2002 inne hatte. 2001 bis 2004 war er
Chefdirigent des Luzerner Sinfonieorchesters und
Musikdirektor des Luzerner Theaters, wo er etliche
Opernproduktionen leitete: »Carmen«, »Die Zauber-
flöte«, »Bählamms Fest«, »La Bohème«, »Un ballo
in maschera«, »Der Fliegende Holländer«. Seit 2003
ist Christian Arming Chefdirigent des New Japan
Philharmonic.
Eine intensive Zusammenarbeit mit dem Diri-
genten Seiji Ozawa führte ihn zwischen 1992 und
1998 mehrmals nach Tanglewood zum Boston
Symphony Orchestra und nach Tokio zum New Ja-
pan Philharmonic. 1997 und 1999 war Christian
Arming Gastdirigent bei den Salzburger Festspie-
len. Im Juli 1999 leitete er eine Neuproduktion von
Brittens »The Turn of the Screw« (»Die Besessenen«)
in Cincinnati und übernahm im gleichen Jahr kurz-
fristig die Neuinszenierung des »Rosenkavaliers«
in Triest.
Es folgten Neuproduktionen von »Salome«
2002 und »Elektra« 2003 in Verona und 2002
Borodins »Fürst Igor« an der Straßburger Oper. An
der Frankfurter Oper leitete er 2004 die Wiederauf-
nahme von »Der Fliegende Holländer«, 2006 »Don
Giovanni« und 2007 »Jenůfa«. Mit seinem Orches-
ter in Japan dirigierte er Neuproduktionen von
»Leonore«, »Jeanne D’Arc«, »Lohengrin« und »Die
Fledermaus«.
Seit Beginn seiner Karriere 1994 bis heute gas-
tierte Christian Arming weltweit bei über fünfzig
18 Dirigent
Als zweitjüngster Dirigent
(nach Rafael Kubelik) lei-
tete Christian Arming 2003
in der fast 70-jährigen
Geschichte des »Prager
Frühlings« das Eröffnungs-
konzert mit der Tschechi-
schen Philharmonie und
Smetanas »Mein Vaterland«.
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Orchestern, darunter die Wiener Symphoniker, das
RSO Wien, das Deutsche Symphonie Orchester, das
RSO Frankfurt, die Dresdner Staatskapelle, die
Tschechische Philharmonie, das Boston Symphony
Orchestra, das Cincinnati Symphony Orchestra, das
RAI Orchestra Sinfonica Nationale, die Camerata
Salzburg, das Orchestre National Capitole de Tou-
louse und das Mozarteum Orchester Salzburg.
19
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Sängerinnen
Anna Palimina, Koloratursopran,wurde 1979 in Chisinau (Mol-
dawien) geboren. Mit 10 Jahren er-
hielt sie ersten Klavierunterricht.
Sie schloss das Musikkolleg in ihrer
Heimatstadt mit einem Diplom in
den Fächern Klavier und Kammer-
ensemble ab und begann anschlie-
ßend ein Studium an der staatli-
chen Kunstuniversität Chisinau.
Seit 2001 lebt Anna Palimina
in Deutschland und studiert an der
Hochschule für Musik Carl Maria
von Weber in Dresden. Schon wäh-
rend ihrer Studienzeit war die in
verschiedenen Opern- und Kon-
zertproduktionen zu hören. 2005
erhielt sie eine Auszeichnung als
Stipendiatin des Deutschen Musikrates. Ihr erstes
Engagement führte sie ans Staatstheater am Gärt-
nerplatz München, wo sie in Dieter Schnebels »Ma-
jakowskis Tod« als Nora auf der Bühne stand (mu-
sikalische Leitung: Ekkehard Klemm). Im gleichen
Jahr debütierte sie auch am Hans-Otto-Theater
Potsdam als Servilia in Mozarts »Clemenza di Tito«
(Helmrath/Laufenberg). 2006 gewann sie beim
Bundeswettbewerb Gesang den 2. Preis in der Ka-
tegorie Konzert. Inzwischen hat Anna Palimina am
Staatstheater am Gärtnerplatz in den Produktionen
»Hoffmanns Erzählungen« (Olympia), »Zauberflö-
te« (Königin der Nacht) und »Entführung aus dem
Serail« (Blonde) auf der Bühne gestanden. In der
Spielzeit 2008/2009 wird sie im Rahmen der Pots-
damer Winteroper die Blonde in Mozarts »Die Ent-
führung aus dem Serail« singen.
Anna Palimina konzertierte mit dem Sinfonie-
orchester des Bayerischen Rundfunks unter der Lei-
tung von J. Kalitzke, dem Sinfonieorchester des
NDR unter der Leitung von H. Blomstedt und gab
zahlreiche Liederabende.
20 Solistinnen
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S tephanie Krone, Sopran, stammt aus Dresdenund absolvierte hier auch ihr Gesangsstudium
mit Auszeichnung. Zusätzlich studierte sie an der
Accademia Italiana dell’Opera »I Malatesta«, Rimi-
ni, und in Meisterkursen bei Sängern wie Katia
Ricchiarelli und Peter Schreier. Sie ist Preisträgerin
des 40. Internationalen Antonin-Dvořák-Gesangs-
wettbewerbs, Finalistin des Competizione dell'-
Opera 2007 und erhielt Stipendien des DAAD
(Deutscher Akademischer Austauschdienst) sowie
das Carl-Maria-von-Weber-Stipendium der Hoch-
schule für Musik Dresden. Außerdem wird die Sän-
gerin durch das »Internationale Forum für Kultur
und Wirtschaft« gefördert.
Bereits während ihres Studiums sang Stepha-
nie Krone in Produktionen der Hochschule die
Gärtnerin aus Liebe, Vitellia und Tatjana. Konzer-
te führten sie an die Frauenkirche Dresden, das Ge-
wandhaus und die Thomaskirche Leipzig sowie
nach Genf, wo sie unter Peter Schreiers Leitung in
Bachs »Johannespassion« mit dem Orchestre de la
Suisse Romande sang. Derzeit ist sie an den Lan-
desbühnen Sachsen engagiert und erarbeitet sich
hier wichtige Partien des lyrischen Sopranfachs:
Antonia, Agathe, Fiordiligi, Füchs-
lein Schlaukopf und Rusalka. 
Seit Jahren ist sie der Sächsi-
schen Staatsoper Dresden (Sem-
peroper) verbunden mit Partien wie
Barbarina und Papagena sowie in
Haydns »Schöpfung«. Sie gastierte
am Grand Théâtre und bei der Phil-
harmonie du Luxembourg als Ba-
stienne und Sophie Scholl sowie
an der Deutschen Oper Berlin als
Füchslein Schlaukopf.
Stephanie Krone arbeitete mit
Dirigenten wie Sir Collin Davis,
Marc Albrecht, Nello Santi, Jan
Latham Koenig, Michail Jurowski
u.a.
21





z.B. in der PHILHARMONIE DRESDEN:
bis zu 7 EUR Ermäßigung
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23
S ofi Lorentzen, Mezzosopran,wurde in Schweden geboren.
Ab1996 erhielt sie Gesangs- und
Musikunterricht am Dresdner Hein-
rich-Schütz-Konservatorium und
studierte von 1999 bis 2005 klas-
sischen Gesang an der Hochschule
für Musik Carl Maria von Weber in
Dresden bei Angela Liebold-Zabel.
Während des Studiums gab sie ver-
schiedene Konzerte und wirkte bei
konzertanten Opernaufführungen
mit, u.a. bei den Dresdner Musik-
festspielen 2004.
Seit 2004 vervollkommnete So-
fi Lorentzen ihre sängerische Aus-
bildung in Kursen bei Kammersän-
gerin Celestina Casapietra. Ihr Stu-
dium schloss sie mit sehr guten Ergebnissen ab und
wurde während der Spielzeit 2005/06 Mitglied im
Jungen Ensemble der Sächsischen Staatsoper Dres-
den (Semperoper), wo sie als Leda in »Die Liebe der
Danae« von Richard Strauss debütierte. Im Septem-
ber 2006 wurde sie an diesem Haus Ensemblemit-
glied und übernahm Rollen in »Die Zauberflöte«,
»Walküre«, »Falstaff«, »Gadzo – eine Zigeuneroper«
und in weiteren Produktionen.
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SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG
Taeter Tours GmbH
Jochen C. Schmidt, Bogenmacher
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Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern





Prof. Mario Hendel KV
NN
Hörner





































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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26 Vorankündigungen
N E U in der Spielzeit 2008/09 im Studiotheater:
:: KÜNSTLER IM GESPRÄCH
Große Künstler können nicht nur hervorragend Musik machen,
sondern auch hinreißend über Musik reden. In unserer neuen
Reihe können Sie KünstlerInnen, die an besonderen Konzertpro-
jekten mitwirken, hautnah erleben
und schon im Vorfeld interessante
Details erfahren.
Dirigenten wie Kurt Masur oder
Hans Zender, der australische
Komponist Brett Dean, der junge
Schlagzeuger Martin Grubinger
u.a. lassen uns in den moderierten
Gesprächsrunden an ihrer Sicht auf
die Musik teilhaben.
Jeweils am Vorabend des betreffenden
Konzertes | 19.30 Uhr
Studiotheater im Kulturpalast
Eintritt 5 € | frei für Konzertkarteninhaber und Abonnenten
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Freitag, 16. Januar, 19.30 Uhr im Studiotheater/Kulturpalast:
Hans Zender als Gesprächsgast!
Er ist Dirigent, Pianist, Komponist und Musikschriftsteller – ein
Musiker und Musik-Denker. Er begann als Kapellmeister in Frei-
burg, war Chefdirigent der Oper Bonn sowie Generalmusikdi-
rektor in Kiel und Hamburg. In Saarbrücken hat er das Festival





Musik denkt er nicht in
Kategorien wie »alt« – »neu«,
»damals« – »heute«, »Klassik«
– »Moderne«. Musik, meint er,
spielt sich immer im Hier
und Heute ab.
4. Zyklus-Konzert
Samstag, 17. Januar 2009 | 19.30 Uhr | B1 u. E
Sonntag, 18. Januar 2009 | 19.30 Uhr | B3
Festsaal im Kulturpalast
:: KOMPONIST & INTERPRET – HANS ZENDER
Felix Mendelssohn Bartholdy
Meeresstille und glückliche Fahrt D-Dur op. 27
Hans Zender
Drei Eichendorff-Lieder für Sopran und Orchester
Wolfgang Amadeus Mozart
»Ah, lo previdi« Konzertarie für Sopran und Orchester KV 272
Hans Zender
Al Mishkabi (Auf dem Lager) aus Shir Hashirim – Lied der Lieder 
Wolfgang Amadeus Mozart
Sinfonie Nr. 38 D-Dur KV 504 »Prager« 
Hans Zender | Dirigent ·  Julia Rempe | Sopran
27
ProgrSilvNjhr_31.12.08+1.1.09  18.12.2008  13:31 Uhr  Seite 27    (Sc
28 Vorankündigungen
ProgrSilvNjhr_31.12.08+1.1.09  18.12.2008  13:31 Uhr  Seite 28    (Sc
29
Nicht nur »Boccaccio« und »Die schöne Galathée«:
Requiem von Franz von Suppé
Er ist bekannt geworden als überaus pro-
duktiver Komponist von Operetten – eine
»Etikettierung«, über die er selbst zeitlebens
unglücklich war, da er als ernsthafter Mu-
siker und nicht nur als Komponist der leich-
ten Muse wahrgenommen werden wollte:
Franz von Suppé.
Seine Operetten wurden zu Welt-
erfolgen, seine anderen – vor
allem geistlichen –
Werke gerieten in Vergessenheit. Zu
Unrecht, wie beispielsweise sein Requiem
beweist, das am 1. Februar 2009 in der
Lukaskirche zu hören ist.
Chorkonzert 2009 mit dem
Philharmonischen Chor Dresden
Sonntag, 1. Februar 2009
17.00 Uhr | Freiverkauf
Lukaskirche Dresden
Franz von Suppé
Missa pro defunctis (Requiem)
Philharmonischer Chor Dresden
Neue Elbland Philharmonie
Matthias Geissler | Dirigent
Maria Meckel | Sopran
Marlen Herzog | Alt
Tobias Hunger | Tenor
Matthias Weichert | Bass
Karten: Ticketcentrale
im Kulturpalast am Altmarkt
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30 Raum für Bemerkungen aller Art
Praxis Drs. Pilling Bautzner Str. 96 · 01099 Dresden
Tel. 0351 802 98 81   e-mail: marcoliniclinic@yahoo.com
www.marcolini-praxisklinik.de
Zweiklang für Ihr Lächeln
Plastisch ästhetische Chirurgie beim Spezialisten 
für Ihren Gesichts- und Halsbereich
Zahnimplantate und ästhetische Zahnheilkunde
Harmonie für Ihren eigenen Auftritt: Optische Miss-
töne wie erschlaffte Haut, fehlende Zähne oder störende
Fettpolster lassen sich beseitigen. Durch unsere innovati-
ven, risikoarmen Operationsverfahren verschwinden die
Spuren des Alltags oder auffällige Körper- und Gesichts-
merkmale. 
Wie im Orchester funktioniert das kompetente Zusam-
menspiel mehrerer Fachdisziplinen. Erprobte Methoden,
handwerkliche Präzision und langjährige Erfahrung
sichern Ihnen eine optimale Betreuung.
Bereits mit kleinen Änderungen erzielen Sie eine
große Wirkung: Ohne Ihren natürlichen Typ zu verändern,
erhalten Sie harmonischere Gesichtsproportionen oder ein
jüngeres, attraktiveres Aussehen. Unsere Behandlungs-
ergebnisse geben Ihnen mehr Selbstsicherheit und Lebens-
freude – und Beifall wird Ihnen sicher sein.
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Altnossener Straße 2 · 01156 Dresden · Tel. 03 51 / 419 09-0
Donauwörther Straße 3a · 09114 Chemnitz · Tel. 03 71 / 450 46-0 
www.sanitaer-heinze.com
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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Überzeugen Sie sich von den attraktiven 
Angeboten der Dresdner Volksbank Raiffeisenbank: 
in der Villa Eschebach am Albertplatz, einer 
unserer Filialen oder unter www.DDVRB.de
Musik in Ihren Ohren!
VR-PrivatKonto direkt
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